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Mflentetitf

cßttwertfcpe 9Ki(ttit-3eitnng.
Organ ber fdjtoetjerifdjen ^lrtncc.

XXVII. 3a^rflattfl.

Per ädjniei'. HUiitärjeüfdjtift XLYII. âatjtgang.

Safel. 7. 3M 1881. Nr. 19.
@rfd)ct;.t in l»8cf)entlicf)en Stummem. SDer Sßreiä per ©emeftet ift franfo burd) bie Scfjloeij gr. 4.

Sie 'Beftetfungen toerben btreft an „Senna Sdjroabe, ürrlo9«bud)hanMun9 In «Hafrt" abrefftet, ber «Betrag tötrb bei ben

auatoärtigen Stbonnentcn burdj Jcacfjnafjme erfjoben. 3m 2fu<3lanbe nefjmcii alte Budjfjanblungen SBefteiïungen an.
SSeranttüorttitfjer fftebaftor: Dberftlieutenant toon ©tgger.

Stufati: ©ie Dtganifatlon bc« fdjweijetlfdjen ©enle. — ÎJlc Sanbeâbefeftigung unb ble finanjieden unb wlttljfdjaftlidjcn
Qtteden unfete« gante«. — SI. ». SBonln: S)te Sehte »om geftungSftlcge füt Dffijfete adet SBaffen. — La Guerre Franco-
Allemande de 1870/71. — eibgenoffettfdjaft : Bericht bc« SBunbcerathc« betreffenb feine ®cfd)aft«fübtung fm 3afjre 1880. (gott«
fetjung.) ©tnennting. ©tcdc=Sluefdjrcfbung. ©ffetne gelbbadöfen. ©ibg. gohlenhof In îbttn. SMIebcilagen ber eibgenöffifdjen
.«attenwetfe. ¦[ Hauptmann jtunj. ©djwefjetifdjet «Kotnmiffâr füt bie geograpblfcSe 31u«ftcdung fn Sßenebfg. Sanbeâbefeftigung,
SÇtefjftage. — Sluëlanb: Defterreid) : SÇrogramm furbo« Internationale fjiepctit S8ergleld)«fd)lejien. Äonfuttcnj«@d)lcfjen fn SÌBIen.

I g3SW. Subwfg SRfttet ». SBcnebef. — S8etf«hlebene«: «Dampffodjappatat. ©in pteufjtfdjet £ufar Im gelbjug 1758.

Sic «Organifation be§ fdjtoeijerifdjen ©cnie.

liniere gegenwärtige ®enie=Drganifatton einer

Zittii ju unterstehen, fdjeint mir tein 23ergefjen

gegen bie SDiëgiplin gu fein, benn eine freimûtt)ige
SÖefpredjung ber militärifdieu gragen ïann ber «Armee

nur SRnfytn geroätjren unb roir brausen ung, felbft
mit ÏMtffidjt auf baê unâ ftetê beobadjtenbe Auë=

tanb, nidjt gu freuen, ©djroädjen unb Mängel auf»

gubetfett, inbem aufeertjalb unferer ©rengen oietletcljt
eine ebenfo genaue Äenntnife unferer ^ufiänbe unb
eine ebenfo richtige Seurttjeilung berfelben gu tref=

fen ift, ale bei une felbft.
ïïReine Auêfefeungen fmb aua) burdjauë fad)li=

cfier SRatux unb gegen teine sßerfonen geridjtet, in*
bem mir übertjaupt ber nätjere £ergang bei geft««

feeling unferer Wilitârorganifation unbeïannt ift.
3dj burct)get)e guerft bie eingelnen Äompagnien

beë ©eniebataillonë :

© er © appeur ïomp agni e fallen im gelbe
bie mannigfaltigften Aufgaben gu, benn roenn aud)
bie Infanterie gegenwärtig mit ©djangroertgeug oer««

fetjen roirb, ïommen biejenigen Strbeiten bod) tjättfig

rjor, roeldje fpegielï tedjnifaje Struppen erforbern,
roie g. S3. aUe fdjroietigern Arbeiten bei ber ©in««

ridjtung oon oerftärlten ©djtadjtfelbern, ferner baä

Schlagen oon gelbbrücfen îc. tc Atta biefem

©runbe uttb ba in ber SRegel ein ©etadjement ©ap=

peurê ber SSorljut beigegeben roirb, bürfte bie grage
erörtert roerben, ob nidjt bie gax)l ber gelbfappeurê
einer SDioifion oermebrt roerben follte, entroeber,

inbem bie beftetjenbe Compagnie oerftârït, ober

inbem eine groeite Compagnie gebilbet roerbe. SDaê

itfytttt roürbe idj beëbalb oorgietjen, roeit alêbann

etjer SDetadjirungen rjorgenommen roerben ïonnten,

oljne ben Äompagnie=93erbanb gu gerreifeen, roaê

immer «vRadjtljeile für bie Verpflegung unb Abmi««

niftratton übertjaupt gur golge jjat. ©ê roirb fpä«

ter, bei 33efpredjitng ber 3nfanterie=$ionniere er=

örtert roerben, auf roeldje SBeife eine foldje 33er=

metjruttg oljne ©rtjôtjung beê allgemeinen 2Rann=

fdjaftêbeftanbeê beê ©enie beroerïftetligt roerben
ïann.

34 erlaube mir fobann nodj auf folgenbe, bie

©appeurê betreffenbe sÇunïte aufmerïfam gu madjen,
roeldje groar ttjetlroeife metjr ben Unterridjt aie bie

Organifation berûtjren.
SDa, rote fdjon bemerït, in ber ütegel ein SDeta=

djement ©appeurê ber S3ortjut, oft audj einer ftie=

genben Äolonne beigegeben roirb, follten biefelben
in ber rafdjen Serftörung oon ©ifenbabnen un=

terridjtet unb bagu burdj gutljellung oon SDrjna=

mit^atronen u. f. ro. befällt roerben. Auë bem

gleidjen ©runbe roâre eê rounfdjenêroerttj, bafj bie

©appeurê einigen Unterridjt ertjalten motten, roo

unb roie bie Stelegraptjen 8eitungen am groecïmâ««

f3igften gerftôrt roerben. gemer fdjeint mir bei

ber gegenroärtigen SSebeiitung ber Oertltdjïeiten
für baê ©efedjt nottjroenbig gu fein, bafe bte ©ap=«

peurê in ber rafdjen 23ertljeibigungeinftanbfekung
oon Sofalitäten geübt roerben. sffienn gleid) öftere
betont roirb, bafe foldjen Hebungen finanzielle unb

örtlidje §inberniffe entgegenftetjen, ïann bodj bar««

auf tjingeroiefen roerben, bafe in ben Infanterie««

Dffigierëbilbungëfctjulen ber V. SDioifion berartige,
roenn audj unooHfommene Uebungen oorgenommen
rourben, roeldje teine befonberen Auêlagen rjerur--

fadjten unb ben sSetfjeiligten immerljin metjr SRufyen

geroätjrten, ale eine blofee sSefpredjung biêê gu

ttjun Dermag. @o tonnen in einer Äaferne ober

in einem fonftigwi TOilitärgebäube bie ©inttjeitung
ber IWannfdjaft für bie oerfdjiebenen gu bilbenben

Abfdjnitte oorgenommen unb bte ^nftruttionen an

biefe AbtfjeUungen erttjeilt roerben. ©ê taffen fidj

ferner mit ben oorljanbenen ©egenftânben, ale

Setten it. f. ro. bie genfter unb Sttjüren btenbiren,
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Die Organisation des schweizerischen Genie.

Unsere gegenwärtige Genie-Organisation einer

Kritik zu unterziehen, scheint mir kein Vergehen

gegen die Disziplin zu sein, denn eine freimüthige
Besprechung der militärischen Fragen kann der Armee

nur Nutzen gewähren und wir brauchen uns, selbst

mit Rücksicht auf das uns stets beobachtende Ausland,

nicht zu scheuen, Schwächen und Mängel
aufzudecken, indem außerhalb unserer Grenzen vielleicht
eine ebenso genaue Kenntniß unserer Zustände und
eine ebenso richtige Beurtheilung derselben zu treffen

ist, als bei uns selbst.

Meine Aussetzungen sind auch durchaus sachlicher

Natur und gegen keine Personen gerichtet,
indem mir überhaupt der nähere Hergang bei

Festsetzung unserer Militärorganisation unbekannt ist.

Ich durchgehe zuerst die einzelnen Kompagnien
des Geniebataillons:

Der Sappeurkompagnie fallen im Felde
die mannigfaltigsten Ausgaben zu, denn wenn auch

die Infanterie gegenwärtig mit Schanzmerkzeug
versehen mird, kommen diejenigen Arbeiten doch häufig

vor, welche speziell technische Truppen erfordern,
wie z. B. alle schwierigern Arbeiten bei der

Einrichtung von verstärkten Schlachtfeldern, ferner das

Schlagen von Feldbrücken zc, zc. Ans diesem

Grunde und da in der Negel ein Détachement

Sappeurs der Vorhut beigegeben wird, dürfte die Frage
erörtert werden, ob nicht die Zahl der Feldsappeurs
einer Diviston vermehrt werden sollte, entweder,

indem die bestehende Kompagnie verstärkt, oder

indem eine zweite Kompagnie gebildet werde. Das
Letztere würde ich deshalb vorziehen, weil alsdann

eher Detachirungen vorgenommen werden könnten,

ohne den Kompagnie-Verband zu zerreißen, was

immer Nachtheile für die Verpflegung und

Administration überhaupt zur Folge hat. Es mird spä¬

ter, bei Besprechung der Jnsanterie-Pionniere
erörtert werden, auf welche Weise eine solche

Vermehrung ohne Erhöhung des allgemeinen
Mannschaftsbestandes des Genie bewerkstelligt werden
kann.

Ich erlaube mir sodann noch auf folgende, die

Sappeurs betreffende Punkte aufmerksam zu machen,

welche zwar theilmeise mehr den Unterricht als die

Organisation berühren.

Da, wie schon bemerkt, in der Negel ein
Détachement Sappeurs der Vorhut, oft auch einer
fliegenden Kolonne beigegeben wird, sollten dieselben

in der raschen Zerstörung von Eisenbahnen
unterrichtet und dazu durch Zutheilung von
Dynamit-Patronen u. s. m. befähigt werden. Aus dem

gleichen Grunde wäre es wünschenswerth, daß die

Sappeurs einigen Unterricht erhalten möchten, wo
und wie die Telegraphen-Leitungen am zweckmäßigsten

zerstört werden. Ferner scheint mir bei

der gegenwärtigen Bedeutung der Oertlichkeiten

für das Gefecht nothwendig zu sein, daß die

Sappeurs in der raschen Vertheidigungsinstandsetzung

von Lokalitäten geübt werden. Wenn gleich östers

betont wird, daß solchen Uebungen finanzielle und

örtliche Hindernisse entgegenstehen, kann doch darauf

hingewiesen werden, daß in den Jnfanterie-
Ofsiziersbildungsschulen der V, Diviston derartige,
wenn auch unvollkommene Uebungen vorgenommen
wurden, welche keine besonderen Auslagen
verursachten und den Betheiligten immerhin mehr Nutzen

gewährten, als eine bloße Besprechung dies zu

thun vermag. So können in einer Kaserne oder

in einem sonstigen Militärgebäude die Eintheilung
der Mannschaft für die verschiedenen zu bildenden

Abschnitte vorgenommen nnd die Instruktionen an

diese Abtheilungen ertheilt werden. Es lassen sich

ferner mit den vorhandenen Gegenständen, als

Betten u. s. m. die Fenster und Thüren blendiren,
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Streppen unb Äommunifationen abfperren, eë ton««

nen bie Söfdjoorfeljrungen getroffen roerben u. f. ro.

9cadj ber Sefefeung beë ©ebaubeê tjat eine Aritiï
namenttidj auf bieienigen nodj fefjlenben Arbeiten
attfmerïfam gu madjen, roeldje gut ©djonung beê

©ebaubeë beibergriebenêûbungunterbteibenmufeten.
Aie letzten, bie ©appeurê betreffenben Sfixxnlt

modjte ià) bte grage ber ©rôrterung untetfteften,
ob nidjt biejenigen gatte im gelbe tjâufig eintreten
ïônnen, ba ein £>uibermfe feljr rafdj überbrücft
roerben fottte unb roeber «îcottjmaterial leidjt gu be«

fdjaffen, nod) audj spontonniermateriat in ber ïïcâtje

unb biëponibel ift. Auë foldjen Sertegenljeiten
tonnte eingig bie «Seigabe oon befonberê ïonftrttir=
tem Socfbrûcïenmaterial an bie ©appeurïompagnien
tjelfen. gür bie tjier in Setradjt fommenben Ìlei««

neren §inberniffe unb bei SBeglaffung atter fpegieü

für ^ontonbrittfen nöttjigen Seftanbtljeite bürften
roenige gutjrroerïe genügen, ©ine Sermetjrung ber

Unterridjtêgegenftânbe in ben ©djuten entftûnbe
barauë nidjt, inbem bie ©appeurê jefet fdjon bie

£>anbljabung beë Orbonnang Socfbrücfeitmateriale
erlernen unb roaê bie geringe Sermetjtung beë

Strainë betrifft, bürfte bie nactjfolgenbe SSefpre««

djung barlegen, bafe bie SDioifion oon einer Angatjt
anberer gutjrroerïe entlaftet roerben ïônnte.

3d) getje nun gu ber pontonnier to mp a g nie
über, bei roeldjer une ein gröfeer Uebelftanb ent«

gegentritt, ©ë ftnb betfelben nämlidj laut Orga=
nifation oott 1874 ftatt roie frûtjer geljn, jefet nur
nodj oier Srücteneintjeiten gugettjeilt. SDa nun eine

Srücfeneintjeit (auë brei gutjrroerfen beftetjenb)
eine Äolonnenbrucfe oon 44 gufe gteictj 13,2 Meter
Sänge unb oier ©ttttjeiten eine foldje oon 176 gufe
gleid) 52,8 Meter geben, fo ift erfidjtlictj, bafe bie«

feê Material niemalê gu ber Uebetbrûctung eineê

tjier in Setradjt tommenben gtuffeê genügen roirb,
braudjt bodj bie fintate 9teufe fed)ë ©infjeiten. 3d)
frage nun, roaê foil bie ißontonnietfompagnie,
beren Mannfdjaftêbeftanb genügt, um
bie gröfeten Ärieg ebrücf en gu fdjlagen,
mit biefem roenigen Material beginnen Auf biefe

grage roirb geroötjnlidj geantroortet, bafe man, roie

ba§ bei unfern SDioifionëûbungen gefdjietjt, ber

«ßontonnierfompagnie nadj Sebürfnifj meljr Mate««

rial juroeife. SSlit biefer Antroort bürfen fidj aber

unfere sponlonniere niajt gufrieben geben, benn roir
tjaben bei «Beurteilung ber Militärorganifation
nidjt baê griebenê«, fonbern baê Ariegêoertjâltnife
in'ê Auge gu faffen unb ba ift eë boa) geroife tlar,
bafe im gelbe ber «ftadjfdjiib an Material auf oiele

gum Stljeil ttnûberroinblidje ©djroierigïeiten ftöfet
unb bafe, roenn fämmtlidje SDioifionen mobil gemadjt
ftnb, tootjt roenig Dìeferoemateriat meljr oorljaitben
fein roirb. SSoüte unb tonnte man aber gum
©djlagen einer gröfeeren Srücfe groei ober brei s]ion=

tonnierïompagnien gufammengietjeri, fo ïame ba

oiel meljr Mannfajaft gttfammen, ale gum Srücfen«
fctjtag nöttjig roäre unb unter ben anroefeubett «Con««

tonnierofftgieren, oon benen ebenfaüe nur ein Sttjeil
Serroenbung finben tonnte, bürften leidjt Äompe«

tengftreitigteiteu entfteljen. Anbere Uebelftânbe,

roeldje ein foldjeâ Soêreifeen oom gerootjnten Ser«
baube naa) fictj jietjt, roitt idj gar nictjt roeiter fctjit«
bern. 3$ ïomme alfo gu bem ©djluffe, ba% ber

eingelnen Sontonnterfotnpagnie fdjon bxxxa) bie

Organifation fo oiel Material gugeroiefen roerben follte,
ale nöttjig ift, um unfere breiteten gtüffe gu über«

brücfen. SDiefe gorberung ïann erfüllt roerben

buret) fteebuftion ber Angaljl sÇontonniertompagnien.
©ë fdjeint mir nämlidj uitttöttjig gu fein, bafe

fämmtlidje Armeebioifionen biefe Struppengattttng
befifeen, inbem j. 33, bie im ©ebirge operirenben
SDioifionen nidjt in ben galt ïommen roerben, oon
berfelben ©ebraudj gu madjen. ©ê roürbe audj
fdjroertidj möglidj fein, unfere fämmttictjen Ronton«
nierïompagnien mit genügenb Material gu oerfetjen
unb biefe oielen g u t) r ro e r ï e g u b e f p a n
n e tt. ©ine Serminbermtg ber sf3ontonnierfompag«
nien tjat aber nebft ber Äoftenerfparntfe nodj ben

roeitern Soittjeil einer erleidjterten Dteftutirung,
inbem beïannttictj bie für biefen SDienft nöttjigen
©djiffteute immer îeltener roerben.

3d) fdjlage beêtjalb oor, bie Sontonnier«
ïompagnien oom SDioifionêoerbanbe
loë gutrennen, beren Angaljl gu oer««

minbern, biefelben geljôrig mit Or«
bonnangmaterial auëgitrûften unb b i «

rett bem Ar m eef omm aub o gn unterftel«
ten,' roeldjeê biefelben alëbann batjin ïommanbiren
roirb, roo fie oorauêftdjtltctj in Stljätigfeit treten
roerben.

Sei Sefprecljiing ber britten unb lefeten Äom««

pagnie beê ©eniebataillonë, ber «ßionnierfom«
pagnie angelangt, frage idj midj, roie man ba\u
gefommen fei, bte Stelegraptjen«« unb ©ifenbatjnab-

tljeilungen, bereu Stfjâttgïeit eine fo oeifdjiebene ift,
unb roeldje im gelbe feiten einanber rättmlictj natje

fein roerben, gu einer Äompagnie gu oereittigen
unb bem ©eniebataillon einguoerleiben

SDie Stelegraptjenabtljeitungen getjören

unftreitig bireït unter bie Sefetjle ber fjôtjern Strup«

penfommanboë, bamit nidjt burdj eine fompligirte
Sefetjlêoermittlung bie Auëfûljrung ber Arbeiten

oerjôgert rohb. Sei ber gegenroärtigen Organifa«
tion ïann eê oorïommen, bafe ber Sefetjl gur ra««

fdjen ©rftelluitg einer Stelegrapljenleitung guerft

gum oielleictjt roeit entfernten Äommanbanten beê

©eniebataillonë unb oon biefem roieber gu bem

möglidjerroeife ebenfaüe roeit abtiegenben £mttpt=

mann ber «Çionniertompagnie gebradjt roerben mufe,

um fdjliefelidj oon biefem bem ©fjef ber Stelegra«

ptjenabtfjeitung übergeben roerben gu ïônnen. ©ô

läfet fid) leidjt benïen, bafe auf btefe SBeife nidjt
nur oiel 3eit, fonbern fogar ber Sefetjl felbft oer«

toren getjen fann unb eê teudjtet ein, bafe biefer

Sefeljlëgang nidjt mit bem SBefen ber Stelegraptjie

übereinftimmt 1

Meine Anfidjt geljt nun batjin, bafe etftenê jeber

SDioifion eine letdjte îelegrapljenfeftiott gugettjeilt
roerbe, roeldje bireït oom SDioifionê«3n9ellicur x§u

Sefetjle ertjält unb groeitenë, bafe bem Armeefom«

manbo eine Angatjt Stetegrapljen -¦ Abteilungen gu«

geroiefen roerbe, bereit Organifation oiefteidjt etroaê
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Treppen und Kommunikationen absperren, es können

die Löschvorkehrungen getroffen werden u. f. w.
Nach der Besetzung des Gebäudes hat eine Kritik
namentlich auf diejenigen noch fehlenden Arbeiten
aufmerksam zu machen, welche zur Schonung des

Gebäudes beider Friedensübung unterbleibenmußten.
Als letzten, die Sappeurs betreffenden Punkt

möchte ich die Frage der Erörterung unterstellen,
ob nicht diejenigen Fälle im Felde häufig eintreten
können, da ein Hinderniß sehr rasch überbrückt
werden sollte und weder Nothmaterial leicht zu
beschaffen, noch auch Pontonniermaterial in der Nähe
und disponibel ist. Aus solchen Verlegenheiten
könnte einzig die Beigabe von besonders konstrnir-
tern Bockbrückenmaterial an die Sappeurkompagnie«
helfen. Für die hier in Betracht kommenden
kleineren Hindernisse und bei Weglasfung aller speziell

für Pontonbrücken nöthigen Bestandtheile dürften
wenige Fuhrwerke genügen. Eine Vermehrung der

Unterrichtsgegenstände in den Schulen entstünde

daraus nicht, indem die Sappeurs jetzt schon die

Handhabung des Ordonnanz-Bockbrückenmaterials
erlernen und was die geringe Vermehrung des

Trains betrifft, dürfte die nachfolgende Besprechung

darlegen, daß die Division von einer Anzahl
anderer Fuhrwerke entlastet werden könnte.

Ich gehe nun zu der Po ntonnier k omp a gnie
über, bei welcher uns ein großer Uebelstand
entgegentritt. Es sind derselben nämlich laut
Organisation von 1874 statt wie früher zehn, jetzt nur
noch vier Brückeneinheiten zugetheilt. Da nun eine

Brückeneinheit (aus drei Fuhrmerken bestehend)

eine Kolonnenbrücke von 44 Fuß gleich 13,2 Meter
Länge und vier Einheiten eine solche von 176 Fuß
gleich 52,8 Meter geben, so ist ersichtlich, daß dieses

Material niemals zu der Ueberbrückung eines

hier in Betracht kommenden Flusjes genügen wird,
braucht doch die schmale Reuß sechs Einheiten. Ich
frage nun, was soll die Pontonnierkompagnie,
deren Mannschaftsbe stand genügt, um
die größten Kri eg s b r û cke n zu schlagen,
mit diesem wenigen Material beginnen? Auf diese

Frage wird gewöhnlich geantwortet, daß man, wie
das bei unsern Divistonsübungen geschieht, der

Pontonnierkompagnie nach Bedürfniß mehr Material

zuweise. Mit dieser Antwort dürfen sich aber

unsere Pontonnier? nicht zufrieden geben, denn wir
haben bei Beurtheilung der Militärorganisation
nicht das Friedens-, sondern das Kriegsverhältniß
in's Auge zu fassen und da ist es doch gewiß klar,
daß im Felde der Nachschub an Material auf viele

zum Theil unüberwindliche Schmierigkeilen stößt
und daß, wenn sämmtliche Divisionen mobil gemacht

sind, wohl wenig Reservematerial mehr vorhanden
sein wird. Wollte und könnte man aber zum
Schlagen einer größeren Brücke zwei oder drei

Pontonnierkompagnien zusammenziehen, so käme da

viel mehr Mannschaft zusammen, als zum Brückenschlag

nöthig wäre und unter den anwesenden

Pontonnieroffizieren, von denen ebenfalls nur ein Theil
Verwendung finden könnte, dürften leicht

Kompetenzstreitigkeiten entstehen. Andere Uebelstände,

welche ein solches Losreißen vom gewohnten
Verbände nach sich zieht, will ich gar nicht weiter
schildern. Ich komme also zu dem Schlüsse, daß der

einzelnen Pontonnierkompagnie schon durch die

Organisation so viel Material zugewiesen werden sollte,
als nöthig ist, um unsere breitesten Flüsse zu
überbrücken. Diese Forderung kann erfüllt werden
durch Reduktion der Anzahl Pontonnierkompagnien.
Es scheint mir nämlich unnöthig zu sein, daß

sämmtliche Armeedivisionen diese Truppengattung
besitzen, indem z. B. die im Gebirge operirenden
Divisionen nicht in den Fall kommen werden, von
derselben Gebrauch zu machen. Es würde auch

schwerlich möglich sein, unsere sämmtlichen
Pontonnierkompagnien mit genügend Material zu versehen

und diese v i e le n F u h r m e r k e z u b e s p an -
n e n. Eine Verminderung der Pontonnierkompagnien

hat aber nebst der Kostenersparniß noch den

weitern Vortheil einer erleichterten Rekrutirung,
indem bekanntlich die für Kiefen Dienst nöthigen
Schiffleute immer seltener werden.

Ich schlage deshalb vor, die Pontonnierkompagnien

vom Divisionsverbande
loszutrennen, deren Anzahl zu
vermindern, dieselben gehörig mit
Ordonnanzmaterial auszurüsten und
direkt d em A r m e eko mm a nd o zn unterstellen,'

welches dieselben alsdann dahin kommandiren

wird, wo sie voraussichtlich in Thätigkeit treten
werden.

Bei Besprechung der dritten und letzten

Kompagnie des Geniebataillons, der Pionnierkom-
pa g n i e angelangt, frage ich mich, wie man dazu

gekommen sei, die Telegraphen- und Eifenbahnab-

theilungen, deren Thätigkeit eine so verschiedene ist,

und welche im Felde selten einander räumlich nahe

sein werden, zu einer Kompagnie zu vereinigen
und dem Geniebataillon einzuverleiben?

Die Telegraphenabtheilungen gehören

unstreitig direkt unter die Befehle der höhern
Truppenkommandos, damit nicht durch eine komplizirte
Befehlsvermitllung die Ausführung der Arbeiten
verzögert wird. Bei der gegenwärtigen Organisation

kann es vorkommen, daß der Befehl zur
raschen Erstellung einer Telegraphenleitung zuerst

zum vielleicht weit entfernten Kommandanten des

Geniebataillons und von diesem wieder zu dem

möglicherweise ebenfalls weit abliegenden Hanpt-
mann der Pionnierkompagnie gebracht werden muß,

um schließlich von diesem dem Chef der

Telegraphenabtheilung übergeben werden zu können. Es
läßt sich leicht denken, daß auf diefe Weise nicht

nur viel Zeit, sondern sogar der Befehl selbst

verloren gehen kann nnd es leuchtet ein, daß dieser

Befehlsgang nicht mit dem Wesen der Télégraphie
übereinstimmt I

Meine Ansicht geht nun dahin, daß erstens jeder

Division eine leichte Telegraphensektion zugetheilt
werde, welche direkt vom Divisions-Ingénieur ihre

Befehle erhält und zweitens, daß dem Armeekommando

eine Anzahl Telegraphen-Abtheilungen
zugewiesen werde, deren Organisation vielleicht etwas



147

Don berjenigen ber in erfter Sinie arbeitenben Ab«

tfjeilungen abroeidjen bürfte. 3im,ieroeit f)lthü bit
Sanbroeljr tjerbeigegogen roerben ïônnte, roâre nodj

gu begutadjten.
SDrittenê modjte bie grage ber Untetfudjung

roerttj fein, ob nidjt nebft ber eleftrifdjen audj ble

optifdjeStelegraptjie oerroenbet roerben follte.
SDen ©ifenbatjnabtljeilungeu fallen Ar«

beiten gröfeeren ©toteê gu, roeldje nur unter bem

©djüfee ber getbtruppen, alfo im Ciücfen berfelben

auegefütjrt roerben fönnen. SDaë IRatürlidjfte fdjeint
befebalb, bafe biefelben oom SDioifionëoerbanbe ab=

gelöet, bem Armeefommanbo bireft uuterftellt unb

gu gröfeeren Serbänben oereinigt roerben. ©djon
ber Umftanb, bafe bie ©ifenbatjnabttjeilungen im

gelbe nadj Art. 29 ber Militärorganifation buret)

©ioitarbeiter=SDetadjemente ber ©ifenbatjngefeüfdjaf'
ten gu oerftârïen ftnb, beutet barauf tjin, bafe bie«

felben nictjt in ben Setbanb ber gelbtruppen ge«

fjören.
©ê erübrigt mir nun nodj, bie 3" fanterie«

S i o n tt i e r e gu befpredjen. ©djon nadj ber erften

SDioifionêûbung, roeldje feit bem Seftetjen ber neuen

Militärorganifation abgetjalten rourbe, nämlidj ber«

jenigen ber V. SDioifion im 3Qlre 1877 geroann
idj bie Uebergeugung, bafe baê gegenroärtige ©tj«
ftem unferer 3nfanteriepionniere, fo gut roie bai
ftûtjere ber 3"fanteriegimmerleute, ein oerfeljlteê

fei. 3$ legte bamatê meine Anftdjten einigen
Offigterèoereinen unb tjö^eren Mititärperfonen oor
unb tjabe feitfjer oernommen, bafe idj bamit nidjt
mefjr oereingelt baftefje.

Meine ©rünbe finb folgenbe:
©rftenê fotl ber 3nfanteriepionnier, roie man

fagt, Auffetjer unb Seiter bei ben burctj bie 3"fan«
terie auegufütjrenbenSeiftärtungearbeiten fein. SBer

nun unfere geroötjnlidjen Sionniere unb fogar bie

Unteroffigierê fennt, roirb gugeftetjen, bafe biefe

Seute, roeldje felbft nur unterAuffidjt unb
Anleitung arb ei ten f ö nnen, niemalê im
©tanbe fein roerben, Infanterie gur Arbeit aufgu=

ftetlen unb ridjtig anguleiten. ©er SRegimentê«

Sionnierofftgicr ïann aber biefem Uebelftânbe beë=

Ijatb nidjt begegnen, roeil er bei Sornaljme auëge«

betjnter Arbeiten fidj nidjt mit Dem SDetait ber

Auëfûljrung befaffen ïann. SDarauë folgt, bafe bie

3nfanterie befätjtgt fein mufe, bie einfadjften Ar«
beiten felbftftänbig auegufütjren unb idj bin ber

Anfictjt, ba\3 fte bagu gebradjt roerben tann bei ge=

ringer Sermetjrung ber Unterridjtêftunben in ben

©djulen unb Äurfen. SDer 3nfanterìe=Offtgier roirb
bann mit feiner itjm befannten Mannfdjaft roeit

leidjter unb ruljiger arbeiten, ale roenn bie Seitung
ben Ponnieren obliegen roürbe, in roeldjem gatte
bie 3nfattterieoffigiere fidj fdjroertidj bagu tjergeben

rooüten, bie btofeen Sotigeidjefë gu fpielen. ©ê fpridjt
aber nodj folgenber Umftanb für bie Abfictjt, bie

Snfanterie möglictjft unabhängig oom ©ettie gu

madjen : SDie Sinien ber pdjtigen Sefeftigung finb
nadj ben Regeln ber Staftif, unter befter Senüfeung

bti Sterratnê angulegen. SDa nun ber 3«fanterie«
Offigier oiel me&r Auêbilbung unb Routine in ber

Staftif erljält, ale ber ©enieofftjiev, tjatte idj bafür,
bafe ber ©rftere bei einiger Anleitung rootjl ebenfo

gut taftifdj ridjtig angelegte 3ägergraben Ijerftelten
fann ale ber Sefetere.

^roeitenë modjte idj baê ©tjftem ber 3nfanterie=
Stonniere auffjeben, roeil biefe Mannfdjaft, roeldje

nadj Sorfdjrift auë bett beften ©appeur«8fiefruten
geroäfjlt roerben fott, im gelbe bemoralifirt. SBer«

ben Die Sionniere nämlidj bei itjren 3'tfanterie«
Äompagnien belaffen, bleiben fie meiftentljeilê obne

Sefdjäftigung unb Auffidjt, ftnb fomit fidj felbft
überlaffen unb oerbummeln; roerben fte aber gu

Arbeitêabttjeilungen gufainmengegogen, entftetjeu
roieber grofee Uebelftânbe, inbem biefe Seute nadj
oottenbeter Arbeit gum ©ffen unb ©ctjlafen itjren
3nfanterie«Äompagnien gugefanbt roerben muffen.
SDiefetben roerben aber fetjr oft ftunbenroeit ent«

ferttt unb beren ©tanbort ben Stonnteren nidjt
einmal befannt fein. 3ft bit betreffenbe Äompagnie
bodj enblidj gefunben, trifft ber mübe unb tjttng«

rige ©eniefotbat in ben meiften gälten roeber ©ffen
nodj ©djlafftätte aufberjatten. SDafe baburdj unb

burd) baë Umtjerirren bei Auffudjen ber Äompagnie
bie SDiêgiplin unb ber gute ©olbatengeift bebenflidj
leiben muffen, roirb SRiemanb in Abrebe ftetlen
roollen. £ierauë bürfte gur ©enûge erroiefen fein,
bafe baê Snftttut ber 3ttfanteriepionniere unb fol«

geridtig audj basjenige ber StegimentësSionnier«
Offigiere aufguljeben feien. SDaburdj rourbe meljr

ali genug ©eniemannfdjaft biêponibet gu ber be«

reitë befproetjenen, roûnfdjenêroerttjen Serftârïung
ber ©appeurê bei ben SDioifionen.

Meine Unterfuctjungen über bie 3roecfmäfeigfeit
unferer gegenroärtigen ©enieorganifation tjaben

mictj gu ber Anfidjt gefütjrt, bafe eine oottftänbige
«Dfceorganifation geboten fei. Sei ber Armeebioifton
blieben blofe nodj eine ober groei ©appeurtompag*
nien unb eine leidjte Stelegraptjenfeïtion. SDiefe

Abteilungen rourben roeber gu taftifdjem nodj ab«

miniftratioem Serbanbe oereinigt, fonbern blieben

felbftftänbig unb ertjietten itjre Sefetjle bireft oom

SDioiftouêingenieur. SDem Äommanbanten bti
©enie ber Armee rourben bie Sontonniere, eine

Angaljl Stelegraptjenfeftionen unb bie ©ifenbatjnab«

ttjeilttngen unterftettt, entfpredjenb reorganifirt, roie

oben befprodjen. gerner mufeten bemfelben bte

Sanbroetjr«©enietruppen gur Serfügung ftetjen. SDiefe

Sefetern rourben eineëtljeilë bagu bienen, ben Ab«

gang an Mannfdjaft beim Auêguge gu erfefeen,

anbernttjeitê fonnten fte, fofern für biefelben bie

nötigen gutjrroerïe übrig blieben, gu ben oerfdjie«

benften Aufgaben tjerangegogen roerben, ttjeilê bet

ben gelbtruppen, ttjeilê im SRücfen berfelben, auf
ben ©tappenlinien u. f. ro. SDie 3nfantertepion=
ni«sre rourben ale foldje oom ©djroeigerboben oer«

fctjroinben,

3dj bin midj ber Stragroeite meiner Sorfdjläge
oollftänbig beroufet unb antroorte gum Sorauê auf
bie gu erroartenbe ©inroenbung, bafe bie gegenroär=

tige politifdje Sage nictjt geeignet fei, an ben befte«

tjenben Organifationen gu rütteln, ba% bie Uebet«

ftänbe meiner Anfictjt nad) berart ftnb, bafe roir
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von derjenigen der in erster Linie arbeitenden

Abtheilungen abweichen dürfte. Inwieweit hiezu die

Landmehr herbeigezogen werden könnte, wäre noch

zu begutachten.

Drittens möchte die Frage der Untersuchung

werth sein, ob nicht nebst der elektrischen auch die

optischeTelegraphie verwendet werden sollte,

Den Eisenbah nabtheilungen fallen
Arbeiten größeren Styles zn, welche nur unter dem

Schutze der Feldtruppen, also im Rücken derselben

ausgeführt werden können. Das Natürlichste scheint

deßhalb, daß dieselben vom Divisionsverbande
abgelöst, dem Armeekommando direkt unterstellt nnd

zu größeren Verbänden vereinigt werden. Schon
der Umstand, daß die Eisenbahnabtheilungen im

Felde nach Art. 29 der Militärorganisation durch

Civilarbeiter-Detachemente der Eisenbahngesellschaften

zu verstärken sind, deutet darauf hin, daß

dieselben nicht in den Verband der Feldtruppen
gehören.

Es erübrigt mir nun noch, die Infanterie-
Pionnière zu besprechen. Schon nach der ersten

Divisionsübnng, welche seit dem Bestehen der neuen

Militärorganisation abgehalten wurde, nämlich
derjenigen der V. Division im Jahre 1877 gewann
ich die Ueberzeugung, daß das gegenwärtige
System unserer Jnfanteriepionniere, so gut wie das

frühere der Jnfanteriezimmerleute, ein verfehltes
sei. Ich legte damals meine Ansichten einigen

Offiziersvereinen und höheren Militärpersonen vor
und habe seither vernommen, daß ich damit nicht
mehr vereinzelt dastehe.

Meine Gründe sind folgende:
Erstens foll der Jnfanteriepionnier, wie man

sagt, Aufseher und Leiter bei den durch die Infanterie

auszuführenden Verstärkungsarbeiten sein. Wer
nun unsere gewöhnlichen Pionnière und sogar die

Unterosfiziere kennt, wird zugestehen, daß diese

Leute, welche selbst nur unter Aufsicht und
Anleitung a r b ei ten kö n nen, niemals im
Stande sein werden, Infanterie zur Arbeit aufzustellen

und richtig anzuleiten. Der Regiments-
Pionnieroffizier kann aber diesem Uebelstande
deshalb nicht begegnen, weil er bei Vornahme
ausgedehnter Arbeiten sich nicht mit dem Detail der

Ausführung befassen kann. Daraus folgt, daß die

Infanterie befähigt sein muh, die einfachsten
Arbeilen selbstständig auszuführen und ich bin der

Ansicht, daß sie dazu gebracht werden kann bei

geringer Vermehrung der Unterrichtsstunden in den

Schulen und Kursen. Der Infanterie-Offizier wird
dann mit seiner ihm bekannten Mannschaft weit
leichter und ruhiger arbeiten, als wenn die Leitung
den Pionnieren obliegen würde, in welchem Falle
die Jnfanterieoffiziere sich schwerlich dazu hergeben

wollten, die bloßen Polizeichefs zu spielen. Es spricht
aber noch folgender Umstand für die Absicht, die

Jnsanterie möglichst unabhängig vom Genie zu
machen : Die Linien der flüchtigen Befestigung sind

nach den Regeln der Taktik, unter bester Benützung
des Terrains anzulegen. Da nun der Infanterie-
Offizier viel mehr Ausbildung und Routine in der

Taktik erhält, als der Genieoffizier, halte ich dafür,
daß der Erstere bei einiger Anleitung wohl ebenso

gut taktisch richtig angelegte Jägergraben herstellen
kann als der Letztere.

Zweitens möchte ich das System der Infanterie-
Pionnière aufheben, weil diese Mannschaft, welche

nach Vorschrift aus den besten Sappeur-Nekruten
gewählt werden soll, im Felde demoralisirt. Werden

oie Pionnière nämlich bei ihren Infanterie-
Kompagnien belassen, bleiben sie meistentheils ohne

Beschäftigung und Aufsicht, sind somit sich selbst

überlassen und verbummeln; werden sie aber zu
Arbeitsabtheilungen zusammengezogen, entstehen

wieder große Uebelstände, indem diese Leute nach

vollendeter Arbeit zum Essen und Schlafen ihren
Infanterie-Kompagnien zugesandt werden müssen.

Dieselben werden aber sehr oft stundenweit
entfernt und deren Standort den Pionnieren nicht
einmal bekannt sein. Ist die betreffende Kompagnie
doch endlich gefunden, trifft der müde und hungrige

Geniesoldat in den meisten Fällen weder Essen

noch Schlafstätte aufbehalten. Daß dadurch und

durch das Umherirren bei Aufsuchen der Kompagnie
die Disziplin und der gute Soldatengeist bedenklich

leiden müssen, wird Niemand in Abrede stellen

wollen. Hieraus dürste zur Genüge erwiesen sein,

daß das Institut der Jnfanteriepionniere und
folgerichtig auch dasjenige der Regiments-Pionnier-
Offiziere aufzuheben seien. Dadurch würde mehr

als genug Geniemannschaft disponibel zu der
bereits besprochenen, wünschenswerthen Verstärkung
der Sappeurs bei den Divisionen.

Meine Untersuchungen über die Zweckmäßigkeit
unserer gegenwärtigen Genieorganisation haben

mich zu der Ansicht geführt, daß eine vollständige

Reorganisation geboten sei. Bei der Armeedioision
blieben bloß noch eine oder zwei Sappeurkompagnie«

und eine leichte Telegraphensektion. Diese

Abtheilungen würden weder zu taktischem noch

administrativem Verbände vereinigt, sondern blieben

selbstständig und erhielten ihre Befehle direkt vom
Divistonsingenieur. Dem Kommandanten des

Genie der Armee würden die Pontonniere, eine

Anzahl Telegraphensektionen und die Eisenbahn«»-

theilungen unterstellt, entsprechend reorganisirt, wie
oben besprochen. Ferner müßten demselben die

Landwehr-Genietruppen zur Verfügung stehen. Diese

Letztern würden einestheils dazu dienm, den

Abgang an Mannschaft beim Auszuge zu ersetzen,

anderntheils könnten sie, sofern für dieselben die

nöthigen Fuhrmerke übrig blieben, zu den verschiedensten

Aufgaben herangezogen werden, theils bei

den Feldtruppen, theils im Rücken derselben, auf
den Etappenlinien u. s. w. Die Jnfanteriepionniere

würden als solche vom Schweizerboden
verschwinden.

Ich bin mich der Tragweite meiner Vorschläge

vollständig bemußt und antworte zum Voraus auf
die zu erwartende Einwendung, daß die gegenwärtige

politische Lage nicht geeignet sei, an den

bestehenden Organisationen zu rütteln, daß die Uebelstände

meiner Ansicht nach derart sind, daß wir



14S —
mitten in einem gelbguge burdjgreifenbe Aenberun«

gen beim ©enie oornetjmen mufeten, roeldje bann

begveiflictjerroeife unenbtidj mebr Serroirrung unb

«sRadjtljeile aüer Art im ©efolge Ijaben rourben, ale

roenn roir jefet in aüer Mufee unb bei rutjiger
Ueberlegung baê SBerï ooübiingen.

©in ©eniebataillon braudjen roir nictjt, benn taf«

tifdje unb abminiftratioe Serbänbe Ijaben nur gxvtd,
roenn bie Struppen gemeinfdjaftlidj arbeiten unb

gemeinfdjaftlidj oerpftegt roerben fönnen. SDaê ift
aber bei bett- oerfdjiebenen ©attungen beë ©enie

nidjt ber gall, biefelben fönnen rootjl nur im grie»
ben, roie jefet gefdjetjen, oereinigt roerben, im gelbe
fütjrt itjre Sttjâtigfeit fie meiîtenê roeit auëeinanber
unb baê Seftreben, immer roieber gum Sataiüon
gurücfgufeljren, roirb geroife nur gu nufelofen, er«

mübenben £)in= unb ^ermärfdjen fütjren unb bie

SRegeimäfeigfeit ber Serpftegung erfdjroeren. 34
bebanre audj ben SBegfaü beë groeiten ©tabêoffi«
gierë bea ©enie bei ber SDioifion nidjt; benn ba«

burctj roirb oermieben, bafe bem SataiKousfomman«
banten ble Sefetjle oom SDioifionär bireft, alfo mit
Umgetjung beë SDioifionëingenieurë gugeljett unb
eê roirb übertjaupt biefem Sefetern eine rourbigere
unb banfbarere Aufgabe ali biêljer gufaUen. SDer

SDioifionêingenienr rourbe ben ©rab eineê Majore
ober Oberftlieutenantê betteiben.

©ë ïann nur erroünfdjt fein, bafe bie oorgefdjla«

genen Aenberungen ©rfparniffe im ©tat ber Offi«
giere unb Mannfdjaft bringen; benn bei bem gegen«

roärtigen Mangel au ©enieoffigieren unb bei ber

jefet fdjon beftetjenben fdjroierigen ©rgängung ber

Struppen bürfte eê oljne biefe SRebuftionen fdjroer

tjatten, bei Auëfûljrung ber Sanbeêbefeftigung ben

©eniebienft für ben geftungêïrieg gu organifiren.
Aber audj abgefeljen bon biefer, einftroeilen nodj
in giemlictjer gerne ftetjenben Aufgabe roürbe bie

oorgefajlagene Sereinigung mehrerer ©ifenbaljnab«

tljeilungen gu gröfeeren Serbânben audj roieber

Aabreê erforbern unb bie auê ber SReorgauifation

fidj roeiter ergebenbe ©rfparnife an Struppenoffigie«

ren roürbe eë erleidjtern, ben ©enieftab roieber

in'ê Seben gu rufen, roeld)er, auf gefunber Safiê
erbaut unb aus ben tüdjtigften Struppettoffigieren

refrutirt, geroife feine Seredjtigung tjat. SDenn

gleidjroie ber ©eneralftab fdjon im grieben eine

fefte Organifation befifet unb eine grofee Aufgabe

gu erfüüen Ijat, ebenfo fdjeint eê nottjroenbig, bafe

biejenigen Offigiere, roeldjen bie Seitung beê ®enie=

bienfteê beim Armeeftabe unb ben SDioifionëftâben

obliegt, itjren SDienft fdjon im grieben organifiren,
bai) fie audj eine befonberê Auêbilbung ertjalten
unb bie Sorarbtiten für ben Äriegefaü £>anb in
i^anb mit bem ©eneratftabe betteiben.

©djliefetidj möctjte idj im 3nterefîe btt £>ebung

ber ©enieroaffe roünfdjen, bafe âtjnlid) ber Artiüerie«

ïommiffion audj eine ftänbige ©enietommif*
fion gebitbet roürbe, roeldje aüe bie SBaffe

betreffenben gragen unb Sorfdjläge oorguberatben, gu

prüfen unb barüber ber oberften Militärbeljörbe
Seridjt gu erft atten fjätte.

3dj bemerfe nodj, bafe idj oorftetjenbe ©ebanfen

ben am 20. gebruar abtjin in Srugg »erfaminelten
©enieoffigieren ber V. SDioifion oorgelegt tjabe,
roeldje biefelben nadj gematteter SDiêfuffion im
Aügemeinett gutgebeifeen unb befdjloffen tjaben, fie
furg gufammengufaffen unb ben Cerreti Äameraben
ber übrigen SDioifionen gur Srüfung gugufteüen,
unter gteidjgeitiger Äenntnifegabe an ben Sfrtttn
SBaffendjef beê ©enie unb ben £>errn Äomman«
banten ber V. SDioifion. I"

^ottingen, im Märg 1881.

%t). gleitet, ©enieljauptmann.

î>ie Sanbeêbefeftiguna, unb bie finanziellen
unb toirtijfdjaftlidjen üuetten unfereâ Sanbeê.

3n ber SDiêfuffion über bie Sttjunlidjfeit ber An«

tage oon Sefeftigungen in unferem Sanbe roirb oon
©eite ber ©egner mit gröfeer Setjarrlidjfeit bie ftd)
immer gleidj bleibenbe Setjauptung roieberljolt, „bie
©djroeig ift gu arm unb befifet feine Mittel, um
permanente Sefeftigungen erridjten gu fönnen."
©elbft bie Serujeibiger bec Sefeftigungëprojefte
tjaben, foroeit mir beren Sorträge befannt finb,
über bie Möglidjfeit ber Auëgaben=SDecfung für
foldje militärifdje gxvede Angaben gemadjt, roeldje

geigen, bafe biefe Offigiere mit ben finangieüen unb
mit ben roirttjfdjaftlidjen £>ülfequeüen unfereê San=

beë, foroie mit bem gegenroärtigen ©ange unferer
SBirtljfdjaftê« begro. 3oüpolitif nidjt nätjer befannt

ftnb. £>err Oberftlieutenant Meifter erroätjnt ale
eine Möglidjfeit, bie SDecfung ber Auegaben für
bie Sefeftigungen gu beroerffteüigen, ben Segug
einer Söetjrfteuer oon einem granfen, auf ben Äopf
ber Seoölferung bemeffen, fpridjt fidj aber audj

nictjt entfdjieben unb mit bem Seroufetfein ber @e=

roifeljeit über bie finangieüe ©eite ber Angelegenheit
auê.

3ctj glaube nun, eë roäre für bie ©adje, roeldje

Sie unb 3tjre Äameraben oerttjeibigen, gut, roenn

©ie gûfjlung mit benjenigen Seuten ertjalten tour«

ben, roeldje gegentoärtig auf bie Annaljme eineë

neuen 3oütarife einarbeiten, roie g. S. ber fdjroeig.

©pinner« unb SBeber«Serein, ferner ber fdjroeiger.

©eroerbe« Serein. SDiefer neue 3oütarif, roeldjer

auf ©runblage ber Sunbeëoerfaffung unb beê

oon ber Sunbeeoerfammlung einmalig berattjenen

©ntrotirfê oon 1878 gur ©eltung gu fommen tjatte

unb roeldjem in biefer ©eftalt nur oon roenigen

©egnern eine otjnmäctjtige Oppofition gemadjt roer««

ben bürfte, roirb une jebeê Satjr eine goU--SSlef)x--

einnaljme oon etroa 6 Miüionen granïen einbrin«

gen, roeldje ©umme ungefätjr ben gini oon 150

Miüionen barfteüt. SDer neue 3oütarif roäre gang

entfdjieben nodj ale freitjänblerifctj gu begeidjtten

unb roürbe nur baë Minimum ber Anforberungen
ber nationalen SBirttjfdjaftëpolitit begeidjnen, bie

Anfäfee berfelben tonnen für ben Äonfumenten

gegenüber ben ©eroinnftauffdjlägen beê 3toifd)eii«
tjanbelë ïeineêroegê fütjtbar roerben unb in Setradjt
fommen.

©ie erfeljen auê meinen Auëeiuanberfefeungen,
roie leidjt eê une roirb, bie notljroenbigen ©eiber
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mitten in einem Feldzuge durchgreifende Aenderungen

beim Genie vornehmen müßten, welche dann

begreiflicherweise unendlich mehr Verwirrung und

Nachtheile aller Art im Gefolge haben würden, als
wenn wir jetzt in aller Mnße und bei ruhiger
Ueberlegung das Werk vollbringen.

Ein Geniebataillon brauchen wir nicht, denn

taktische und administrative Verbände haben nur Zweck,

wenn die Truppen gemeinschaftlich arbeiten und

gemeinschaftlich verpflegt werden können. Das ist

aber bei den verschiedenen Gattungen des Genie

nicht der Fall, dieselben können wohl nur im Frieden,

wie jetzt geschehen, vereinigt werden, im Felde
führt ihre Thätigkeit sie meistens weit auseinander
und das Bestreben, immer wieder zum Bataillon
zurückzukehren, mird gewiß nur zu nutzlosen,
ermüdenden Hin- und Hermärschen führen und die

Regelmäßigkeit der Verpflegung erschweren. Ich
bedaure auch den Wegfall des zweiten Stabsoffiziers

des Genie bei der Division nicht; denn

dadurch mird vermieden, daß dem Bataillouskomman-
Kanten die Befehle vom Divisionär direkt, also mit
Umgehung des Divisionsingenieurs zugehen und

es wird überhaupt diesem Letztern eine würdigere
und dankbarere Aufgabe als bisher zufallen. Der
Divisionsingenieur würde den Grad eines Majors
oder Oberstlieutenants bekleiden.

Es kann nur erwünscht sein, daß die vorgeschlagenen

Aenderungen Ersparnisse im Etat der Offiziere

und Mannschaft bringen; denn bei dem

gegenwärtigen Mangel an Genieoffizieren und bei der

jetzt schon bestehenden schwierigen Ergänzung der

Truppen dürfte es ohne diese Reduktionen schwer

halten, bei Ausführung der Landesbefestigung den

Geniedienst für den Festungskrieg zu organisiren.
Aber auch abgesehen von dieser, einstweilen noch

in ziemlicher Ferne stehenden Aufgabe würde die

vorgeschlagene Vereinigung mehrerer Eisenbahnabtheilungen

zu größeren Verbänden auch wieder
Kadres erfordern und die aus der Reorganisation
sich weiter ergebende Ersparniß an Truppenosfizie-
ren würde es erleichtern, den Geniestab wieder
in's Leben zu rufen, welcher, auf gesunder Basis
erbaut und ans den tüchtigsten Truppenoffizieren
rekrutirt, gewiß seine Berechtigung hat. Denn

gleichwie der Generalstab schon im Frieden eine

feste Organisation besitzt und eine große Aufgabe

zu erfüllen hat, ebenso scheint es nothwendig, daß

diejenigen Offiziere, welchen die Leitung des

Geniedienstes beim Armeestabe und den Divisionsstäben
obliegt, ihren Dienst schon im Frieden organisiren,
das; sie auch eine besondere Ausbildung erhalten
und die Vorarbeiten für den Kriegsfall Hand in

Hand mit dem Generalstabe betreiben.

Schließlich möchte ich im Interesse der Hebung
der Geniewaffe wünschen, daß ähnlich der

Artilleriekommission auch eine ständige Geniekommission
gebildet würde, welche alle die Waffe betreff

senden Fragen und Vorschläge vorzuberathen, zu

prüfen und darüber der obersten Militärbehörde
Bericht zu erstatten hätte.

Ich bemerke noch, daß ich vorstehende Gedanken

den am 3V. Februar abhin in Brugg versammelten
Genieoffizieren der V. Division vorgelegt habe,
welche dieselben nach gewalteter Diskussion im
Allgemeinen gutgeheißen und beschlossen haben, sie

kurz zusammenzufassen nnd den Herren Kameraden
der übrigen Divisionen zur Prüfung zuzustellen,
unter gleichzeitiger Kenntnißgabe an den Herrn
Waffenchef des Genie und den Herrn Kommandanten

der V. Division.
Hottingen, im März 1881.

HH. Keller, Geniehauptmann,

Die Landesbefeftigung und die finanziellen
und wirthschaftlichen Quellen unseres Landes.

In der Diskussion über die Thunlichkeit der
Anlage von Befestigungen in unserem Lande wird von
Seite der Gegner mit großer Beharrlichkeit die sich

immer gleich bleibende Behauptung wiederholt, „die
Schweiz ist zu arm und besitzt keine Mittel, um
permanente Befestigungen errichten zu können,"
Selbst die Vertheidiger der Befestigungsprojekte
haben, soweit mir deren Vorträge bekannt sind,
über die Möglichkeit der Ausgaben-Deckung für
solche militärische Zwecke Angaben gemacht, welche

zeigen, daß diese Ossiziere mit den finanziellen und
mit den wirthschaftlichen Hülfsquellen unseres Landes,

sowie mit dem gegenwärtigen Gange unserer
Wirthschafts- bezw. Zollpolitik nicht näher bekannt

sind. Herr Oberstlieutenant Meister ermähnt als
eine Möglichkeit, die Deckung der Ausgaben für
die Befestigungen zn bewerkstelligen, den Bezug
einer Wehrsteuer von einem Franken, auf den Kopf
der Bevölkerung bemesfen, spricht stch aber auch

nicht entschieden und mit dem Bewußtsein der
Gewißheit über die finanzielle Seite der Angelegenheit
aus.

Ich glaube nun, es wäre für die Sache, welche

Sie und Ihre Kameraden vertheidigen, gut, wenn
Sie Fühlung mit denjenigen Leuten erhalten würden,

welche gegenwärtig auf die Annahme eines

neuen Zolltarifs hinarbeiten, wie z. B. der schweiz,

Spinner- und Weber-Verein, ferner der schweizer.

Gewerbe-Verein. Dieser neue Zolltarif, welcher

auf Grundlage der Bundesverfassung und des

von der Bundesversammlung einmalig berathenen

Entwurfs von 1878 zur Geltung zu kommen hätte

uud welchem in dieser Gestalt nur von wenigen

Gegnern eine ohnmächtige Opposition gemacht werden

dürfte, wird uns jedes Jahr eine Zoll-Mehreinnahme

von etwa 6 Millionen Franken einbringen,

welche Summe ungefähr den Zins von 15i_>

Millionen darstellt. Der neue Zolltarif wäre ganz

entschieden noch als freihändlerisch zu bezeichnen

und würde nur das Minimum der Anforderungen
der nationalen Wirthschaftspolitik bezeichnen, die

Ansätze derselben können für den Konsumenten

gegenüber den Geminnstaufschlägen des Zwischenhandels

keineswegs fühlbar werden und in Betracht
kommen.

Sie ersehen aus meinen Auseinandersetzungen,
wie leicht es uns wird, die nothwendigen Gelder
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